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5t. Sailens Umgebung im Caufe her ßefcbicbte.
Hon Dr. öü. Ghrenzeller.

3u einem rechten St. Galler gebort auch das vertraute Uerbältnis
mit der (cbönen und (o verfcbiedenartig geftalteten Umgebung

unterer Stadt. UUetn es in den gaffen zu dumpf und muffig wird,
der fteigt auf die uns fo naben Roben, um frifcbe Euft einzuatmen
und den Blick von der heimatlichen Enge wieder zu weiten durch

die klare ïerne. Und wie einzigartig ift unfere Eandfcbaft, die die

Eieblicbkeit der Seegegend mit der Abwechslung voralpiner Bügel-
formen und der eindrucksvollen Pracht der Berge verbindet! Diefe

Eandfcbaft erzieht zum Pandern und zur Daturfreude, und in der

Cat ift unfere Bevölkerung feit altem wander-- und reifeluftig, bereit

zum Ausflug wie zur Reife ins ferne Eand. Und wenn er aus fremdem
Eand wieder heimkehrt, was tut der St. Galler? Gr flicht feine alt-
vertrauten Röhen wieder auf und freut ficb an dem Gelände und den

Siedelungen darin. Und mitten drin zwifcben den Bügeln fieht er

die Uaterftadt liegen, faft fo fchön, wie fie frühere Jahrhundert
gebaut haben und mit fo viel unbedeutenden oder häßlichen Bauten,
mit denen fie die rafche Entwicklung befchenkte, bis die Gegenwart
wieder Befferung brachte. Aber was man nicht hat verderben können,
das find die ïormen der Bügel und die Cäler. Pie fchön ift doch z. B.

das abgefcbiedene, ruhige Sittertal, das nur weftlicb von Brüggen
plötzlich von wichtigen Uerkebrslinien durchfchnitten wird, was zu

jener eindrucksvollen Brückengruppierung geführt hat, die weit herum

ihresgleichen fucht! Und gar das Appenzellerland! 6s gibt fein

empfindende Eeute, denen feine Eandfcbaft zu unruhig, zu oft
unterbrochen ift. Uns andere muten diefe vielen kleinen Bügel, die
plötzlichen jähen Abhänge wie das Abbild des munteren Uolkes an, das

daran wohnt. Bei den Appenzellem bringen Ginfälle und Scherze

oft fo rafche Pendungen wie ihre Bügel, und Eigenart und Eigenwille

drückt ficb in Blenfchenart und Eandfcbaft gleichermaßen aus.
Und das Rheintal! Es ift gewiffermafzen der Deffert der ft.gallifchen
Eandfcbaft, der auf die Pièces de resistance, das ïûrftenland und
das Appenzellerland folgt. Dach ihm zu wandern ift manches
St. Gallers köftlichfte Daturfreude. Per kennt fie nicht, die Abhänge
von Beiden nach Cbal und Rheineck, von Palzenbaufen nach St. IDar-
grethen und Berneck, von Reute, Altftätten und Oberriet, lauter grofze

Zugftücke unferes Daturtheaters, wo die Schönheit des appenzellifcben
Bügellandes allmählich übergeht in die weite Rheinebene, wo Kraft
der Berglandfchaft und Eieblicbkeit des Cales ficb vermählen, wo die

ernften rbätifchen Berge und der ftimmungsreicbe Bodenfee mit feinen
ftändig wecbfelnden ïarben das ïeft der Datur beleben. Ich kenne
St. Galler, die {ich ein wahres Studium daraus machen, immer neue
Pfade nach der Rheiulandfchaft zu finden, die aber die Ergebniffe
egoiftifcb für ficb behalten, und man kann ihnen deshalb nicht einmal
zürnen, denn überallhin foil der PDaffenbetrieb nicht dringen.

Aber von Gefchichte der Umgebung St. Gallens will ich fprecben
und verliere mich im Plaudern über die mannigfaltige Art unferer
Eandfcbaft.

Zur Zeit, als Gallus mit feinem Begleiter Biltbold erftmals ins
Steinachtal binaufftieg, bedeckte bekanntlich ein grofzer Ubald, der
Arboner Sorft, der ficb von der Uferlandfchaft am Bodenfee bis
an die Appenzeller Berge erftreckte, unfere Gegend. Die Eebens-

befcbreibung des Beiligen erzählt von zwei Dämonen in ïrauen-
geftalt, die den Biltbold mit heftigen Porten begrüfzten, weil er
Gallus ins Bocbtal geführt habe. Aber vor dem Gebet des Beiligen
hätten fie eilig die ïlucbt ergriffen, indem fie den Bang hinauf auf
den nächften Berg {ich retteten. Pir wollen nicht fo unhöflich fein,
die zwei Geftalten als die erften St. Gallerinnen zu bezeichnen, denn
die beiden Geftalten fpielten keine würdige Rolle. Klein genug mögen
ficb neben den grofzen Bäumen das Betbaus und das UUobnbaus aus¬

genommen haben, die die Zelle des Beiligen bildeten. Begangen war
vor allem der Peg nach Arbon an den See, der fchon früh notdürftig
fahrbar gemacht worden ift. Auch Jägerpfade führten wobl ins Innere
der grofzen Pälder, denen Gallus folgte, als er ficb auf der ïlucbt
vor den Boten des Berzogs Gunzo nach Sennwald und Grabs begab,
„unter Überfchreitung des Berges", wie es in der Eebensbefcbreibung
heifzt. Darnach ift Gallus mit feinem IDarfch der Patron der Alpftein-
fabrer geworden, jedenfalls ift er der erfte, von dem wir wiffen, dafz

er den Alpftein iiberftieg.
Eine erfte Eandfchaftsfchilderung St.Gallens finden wir in

einem alten Prozeffionslied des Klofters, das die Gegend folgender^
mafzen fchildert (in freier Übertragung):

Auf und abwärts fteigt die Eandfcbaft
zwifcben den Frenzen der Berge.
UJer die weiten UJälder durcbfpäbt
und die lauft gefcbwungetien Cäler,
Der weih es: Dies ift der Ort
Seines Croftes.

Doch erinnern 51 ur- und Ortsnamen an das alte Gallusklofter
und feine Uerwaltungseinricbtungen. Der Kamelenberg (auf der

erften Silbe zu betonen!), am Südhang des ïreudenbergs, war
dem Kämmerer (tDaterialverwalter) des Klofters zugewiefen. Der

Speicher im Appenzellerland — noch trägt der Dorfname den

Artikel! — diente der Sammlung von Daturalien, wie das Cablat
(von m. u. lat. tabulatum Kornfpeicber), wie Dr. Stucki in feinen
Orts- und ïlurnamen in ïelders Beimatkunde ausführt.

IDit dem Klofter hängen auch die Kirchen und Kapellen in
der Umgebung zufammen, die die fpätere Siedelung fo ftark be=

einflufzt haben. So entftanden unter dem mächtigen Salomo, der

Konftanz und St. Gallen gleichzeitig beherrfcbte, die St. IDangen--
kircbe und die Kapelle St. Georgen; fpäter wurden die St.Eeon-
bardkirche, die Einfebiiblkapelle, die zum dortigen Siechenhaus

gehörte, und die St. Jakobskapelle, an der Stelle der

heutigen Strafanftalt, erbaut. Indem (ich mit mehreren Kirchen noch

weitere Bauten zu religiöfen Zwecken, Klaufen und Schwefternhäufer,
verbanden, hob fich ihre Bedeutung.

Im Uerlauf der Klofterentwicklung wurde auch der (Haid ftark
zurückgedrängt. Schon früh werden Äcker und Peiden neben

dem Klofter erwähnt. üom See und vom Cburlauf her drang die

Rodung vor bis ins nahe Appenzellerland. Doch erinnern die vielen
Ortsnamen auf -rüti und -wald u. a. an diefen üorgang. Der Dord-

hang der „Eggen" wurde allerdings vom Appenzellerland, befonders

von Ceufeti aus, befiedelt, wie die Speicherfcbwende von Speicher

aus. In dem Paldtale füdlich von St. Georgen wurde der UJald

niedergebrannt, ein üorgang, an den der heutige ïlurnamen „Brand"
erinnert, der durch die Anlage eines oberen Gehöftes in der Dähe zum

„untern Brand" wurde. Auch das Ausflugsziel „Birt" erinnert an

die Rodung; denn es biefz eigentlich Birüti (eingehegtes Rodungsgebiet).

ïrûb befiedelt war auch die Gofzauer und Berisauer Gegend.

Dur das ftille Cal nördlich vom Rofenberg fpürte wenig von der

Rodung; fo find die Paldungen an der Sitter und am Cannenberg

gewiffermafzen als ausgedehnte Überrefte des grofzen Arboner ïorftes
anzufprecben.

Einftmals erfcholl der Kriegslärm bis ins ftille Sittertal, als die

IDöncbe in der Paldburg bei Bernhardzel! die Koftbarkeiten ihres

Klofters vor den Ungarnhorden bargen und jede Dacht der Bimmel
weithin vom Brand gerötet war, als unterhalb Pittenbach die IDöncbe

und Kloftermannen mit bewehrter Band über die Räuber herfielen und

fie gegen den Bodenfee zurückwarfen. Und drei Jahrhunderte fpäter
in den ïebden zwifcben Sürftabt Berchtold von ïalken-
ftein und dem Bifchof von Konftanz hielten Reisläufer aus dem

EandeScbwiz dieEetzi befetzt, die der Abt zwifcben Sitter- und Steinacb-
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St. Saliens Umgebung im Laute der Geschickte.
von Or. A. Lbren/iêll er.

einem rechten 5t. Nailer gehört auch à vertraute Derhältnis
mit àer schönen unà so verschiedenartig gestalteten Umgebung

unserer 5taclt. (Dem es in den Nassen ?u dumps und mussig wird,
der steigt aus die uns so nahen höhen, um irische Lult einzuatmen
und den klick von der heimatlichen Lnge wieder ?u weiten durch

die klare Ferne. Und wie einzigartig ist unsere Landschaft, die die

Lieblichkeit der 5eegegend mit der Mwechslung voralpiner Hügel-
îormen und der eindrucksvollen Pracht der kerge verbindet! Diese

Landschaft ersieht ^um Ulandern und 7»r Daturîreude, und in der

Lat ist unsere kevölkerung seit altem wander- und reiselustig, bereit

7um Lluzslug wie xur keise ins lerne Land. Und wenn er aus sremdem

Land wieder heimkehrt, was tut der 5t. Laller? Lr sucht seine alt-
vertrauten höhen wieder aus und sreut sich an dem Lelände und den

5iedelungen darin. Und mitten drin Zwischen den Hügeln sieht er

die Uaterstadt liegen, säst so schön, wie sie frühere Jahrhundert
gebaut haben und mit so viel unbedeutenden oder häßlichen kauten,
mit denen sie die rasche Entwicklung beschenkte, bis die Legenwart
wieder Lessening brachte. Mer was man nicht hat verderben können,
das sind die Formen der Hügel und die Laler. (Die schön ist doch 2. k.
das abgeschiedene, ruhige 5ittertal, das nur westlich von Kruggen

plàlich von wichtigen Uerkehrslinien durchschnitten wird, was ?u

jener eindrucksvollen krückengruppierung geführt hat, die weit herum

ihresgleichen sucht! Und gar das Mpenxellerland! Ls gibt sein

empfindende Leute, denen seine Landschaft?u unruhig, xu oft
unterbrochen ist. Uns andere muten diese vielen kleinen Hügel, die
plötzlichen jähen Mhänge wie das Mbild des munteren Uolkes an, das

daran wohnt, kei den Uppeimellern dringen Linfälle und 5cker?e

oft so rasche Blendungen wie ihre Hügel, und Ligenart und Eigenwille

drückt sich in Menschensrt und Landschaft gleichermaßen aus.
Und das Meintal! 6s ist gewissermaßen der Dessert der st. gallischen
Landschaft, der aus die pièces cle resistance, das Fllrstenland und
das Mpemellerland folgt. Dach ihm ?u wandern ist manches

5t. Lallers köstlichste Daturfteude. (Der kennt sie nicht, die Mhänge
von Heiden nach Lhal und Meineck, von (DMenhausen nach 5t. Mar-
grethen und Kerneck, von Leute, Mstätten und Dberriet, lauter große
Zugstücke unseres Naturtheaters, wo die 5chönheit des appen^ellischen
Hügellandes allmählich übergeht in die weite Meinebene, wo Kraft
der kerglandschaft und Lieblichkeit des Lsles sich vermählen, wo die

ernsten rhätischen kerge und der stimmungsreiche kodensee mit seinen

ständig wechselnden warben das Fest der Natur beleben. Ich kenne
5t. Laller, die sich ein wahres 5tudium daraus machen, immer neue
Pfade nach der Meinlandschaft xu finden, die aber die Ergebnisse
egoistisch für sich behalten, und man kann ihnen deshalb nicht einmal
xllrnen, denn überallhin soll der Massenbetrieb nicht dringen.

Mer von Leschichte der Umgebung 5t. Lakens will ich sprechen
und verliere mich im plaudern über die mannigfaltige Mt unserer
Landschaft.

Mr Mit, als Lallus mit seinem Kegleiter hiltbold erstmals ins
5teinachtal hinaufstieg, bedeckte bekanntlich ein großer Maid, der
Mboner Forst, der sich von der Uferlandschatt am kodensee bis
an die Llppenxeller kerge erstreckte, unsere Legend. Die
Lebensbeschreibung des heiligen erzählt von ?wei Dämonen in Frsuen-
gestalt, die den hiltbold mit heftigen (Dorten begrüßten, weil er
Lallus ins Hochtal geführt habe. Mer vor dem Lebet des heiligen
hätten sie eilig die Flucht ergriffen, indem sie den hang hinauf auf
den nächsten kerg sich retteten. Mir wollen nicht so unhöflich sein,
die xwei gestalten als die ersten 5t. Lallerinnen ?u bezeichnen, denn
die beiden gestalten spielten keine würdige Mlle, klein genug mögen
sich neben den großen käumen das ketkaus und das (Dohnhsus aus¬

genommen haben, die die Mlle des heiligen bildeten, kegangen war
vor allem der Lieg nach Lirbon an den 5ee, der schon früh notdürftig
fahrbar gemacht worden ist. Mch sjâgerpîade führten wohl ins Innere
der großen (Dälder, denen Lallus folgte, als er sich aui der Flucht

vor den Loten des Herzogs Lun^o nach 5ennwald und Lrabs begab,
„unter Überschreitung des kerges", wie es in der Lebensbeschreibung
heißt. Darnach ist Lallus mit seinem Marsch der Patron der klpstein-
fahrer geworden, jedenfalls ist er der erste, von dem wir wissen, daß

er den Lllpstein überstieg.
Line erste Landschaftsschilderung 5t.6allens finden wir in

einem alten pro^essionslied des Klosters, das die Legend folgendermaßen

schildert (in freier Übertragung):

LIM und abwärts fteigt à Lancllchatt
Zwilche» den tzrenzien der berge.
Mer die weiten Malder äurdrfpäbt
und die fantt geschwungenen cäler,
ver weih es: vies ift der Ort
Seines èroftes.

Noch erinnern Flur- und Ortsnamen an das alte Lalluskloster
und seine Derwaltungseinrichtungen. Der Kamelenberg (auf der

ersten 5ilbe 7U betonen!), am 5üdhang des Freudenbergs, war
dem Kämmerer (Materialverwalter) des Klosters üugewiesen. Der

5pei cher im klppenxellerland — noch tragt der Dorfname den

Mtikel! ^ diente der 5ammlung von Naturalien, wie das Lablat
(von m. u. lat. tàilàm ----- Kornspeicher), wie Dr. 5tucki in seine»

Orts- und Flurnamen in Melders Heimatkunde ausführt.

Mit dem Kloster hängen auch die Kirchen und Kapellen in
der Umgebung üusammen, die die spätere 5iedelung so stark
beeinflußt haben. 5o entstanden unter dem mächtigen 5alomo, der

konstan?. und 5t. Lallen gleichzeitig beherrschte, die 5t. Mangen-
kirche und die Kapelle 5t. Leorgen,- später wurden die 5t.Leon-
hardkirche, die Linsebllhlkapelle, die xum dortigen 5iechen-

haus gehörte, und die 5t.sjakobskapelle, an der 5telle der

heutigen 5trafanstalt, erbaut. Indem sich mit mehreren Kirchen noch

weitere Lauten ?u religiösen Zwecken, Klausen und 5chwesternhäuser,

verbanden, hob sich ihre kedeutung.
Im Derlaui der Klosterentwicklung wurde auch der (Laid stark

Zurückgedrängt. 5chon früh werden Kcker und (Leiden neben

dem Kloster erwähnt. Dom 5ee und vom Lhurlauf her drang die

ko dun g vor bis ins nahe kppenxellerlsnd. Noch erinnern die vielen
Ortsnamen auf -rüti und -wald u. a. an diesen Dorgang. Der Nordhang

der „Lggen" wurde allerdings vom Mpen^ellerland, besonders

von Leuten aus, besiedelt, wie die 5peicherschwende von 5peicher

aus. In dem (Daldtale südlich von 5t. Leorgen wurde derMsld
niedergebrannt, ein Dorgang, an den der heutige Flurnamen „krand"
erinnert, der durch die MIage eines oberen Lehöltes in der Nähe xum

„untern krand" wurde. Mch das Msftugsàl „kirt" erinnert an

die kodung- denn es hieß eigentlich kirüti (eingehegtes kodungs-
gebiet). Früh besiedelt war auch die Loßauer und herisauer Legend.
Nur das stille Lal nördlich vom kosenberg spürte wenig von der

kodung! so sind die (Daldungen an der 5itter und am Lannenberg
gewissermaßen als ausgedehnte Überreste des großen Mboner Forstes

anzusprechen.

Linstmals erscholl der Kriegslärm bis ins stille 5ittertsl, als die

Mönche in der (Daldburg bei kernharàll die Kostbarkeiten ihres

Klosters vor den Dngarnhorden bargen und jede Nacht der Himmel

weithin vom krand gerötet war, als unterhalb (Dittenbach die Mönche

und klostermannen mit bewehrter Hand über die käuber herfielen und

sie gegen den kodensee Zurückwarfen. (Ind drei Jahrhunderte später

in den Fehden Zwischen Fllrstabt kerchtold von Falken-
stein und dem kischok von konstant hielten Keisläufer aus dem

Lande 5chà die Letzi besetzt, die derMt Zwischen 5itter- und 5teinsch-
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lauf am Bord-- und Offrande des Rügeis von Peter und Paul angelegt
batte, und (päbten rracb norden gegen den ïeînd.

UJäbrend die(e Kämpfe ficb nördlich von St. Rallen abfpielten, wird
auch der Südrand in der {t. gallifcben Kriegsge(cbicbte wiederholt ge--

nannt. Im 10. Jahrhundert griff eine Sarazenen (char, die von
Sraubiinden durch die Berge, alfo wohl irgendwie durchs Appen--
zellerland gezogen kam, eine Proze((ion beim Klo(ter mit Pfeil--

(cbii[(en an, wurde aber durch einen Gegenangriff unter dem Dekan
Udalto wieder vertrieben und zog (ich den gleichen UUeg wieder zurück.
Das waren recht un(icbere Zeiten, wenn die Räuber einmal aus den

Ebenen dertbeift, ein anderes lAal aus Südfrankreich (ich aufmachten,
um im Klo(ter des heiligen Sallus zu plündern!

Blutiger und viel ern(ter war der Kampf, der im lnve(titur(treit
um die Bern eg g ausgefochten wurde, Als alle Uer(uche, in St. Rallen
einen pap(ttreuen Abt, Eiitold von Reichenau, einzu(etzen, am UJider--

(tand der St. Railer (cbeiterten, da griffen die päpftlicb ge(innten Srafen

von Coggenburg ((ie (aften nicht um(on(t auf der A1t--Coggenburg

zum lebten mittel, die Bernegg ob dem Rlo(ter zu befeftigen und

von dem Ka(tell aus St. Sailen im Schach zu halten. Aber der Jlbt
Ulrich III. von Eppenftein, aus kriegerischem Refcblecbt Kärntens (tam=

mend, erftürmte die Burg mit Rilfe (einer mannen. Der (tille (Uald--

hiigel (ah im Jahre 10S1 ein graufiges morden. Rraf ïolknand fiel
mit (einer Schar, aber die Bernegg war wiedergewonnen und die

Zwingburg der päpftlicben Partei ob St. Sailen zerftört.
mit der martinsbriicke an einem alten Zufahrtsweg verknüpft

(ich die Erinnerung an ein UJunder, das dem UJirken St.Ulrichs,
des in St. Sailen ausgebildeten bedeutenden Bi(chofs von Augsburg,
zugefchrieben wird. Der Bi(cbof hatte lUeiu nach St. Sailen gefandt,
der UJagen mit den ïâ((ern kam ins Gleiten und (tiirzte mit(amt den

Zugtieren in die tiefe Soldacbfcblucbt. Aber zur freudigen Über--

rafchung blieben tiere und ïâ(fer unverfebrt, und man kann (ich

den Jubel bei der Einfahrt der geretteten Eadung denken! Die

Überlieferung, wonach die Sequenz: „Media vita in morte sumus" von
Dotker Balbulus bei der martinsbriicke gedichtet worden (ei,
entbehrt der Unterlagen, da das Ried überhaupt nicht in St. Sailen,
(otrdern am Diederrhein entftand.

Als das Eebettswefen (ich einbürgerte und rings in den äbti(cben
Eanden Burgen (ich erhoben, gelang es doch keinem Ritter, einen

größeren Edelfitz in nächfter nähe des Klofters zu errichten. Die

mönebe dankten für (olche Dachbar(chaft. Eieber (aften (ie im Schuh

einer rilauer mit den Einwohnern der Stadt, als daft (ie einen

adeligen Berrn zu mächtig im Steinachtal (ich entfalten Heften. Bier
oben gebot fürs er(te der Abt und niemand (on(t. Darum (ind auch

alle Burgen in refpektvoller Entfernung vom Klo(ter angelegt worden:
ïalkenfteinundRappenftein im Soldachtobel gegen Often; UJaldegg,
Spifegg, Et(chberg, nieldegg gegen Ilordweften; Oberberg und die

BerisauerEdelftfte im lUeften. Die mächtigen Dienftmannengefcblecbter
wohnten in weiterer Entfernung vom Rlofter, auf Ramswag und
marnrnertshofen, Rotenberg bei Borisau und Scbloft Ror(cbach (jeftt
St. Anna(cbloft). Den militärifch wichtigen Übergang über die Sitter,
wo etwa die ïeinde das äbti(che Beer vom Klofter abzufchneiden
(richten, beherr(chte (eit dem Inveftiturftreit die Burg Kräzern am

UJeftrande der Sitter(chlucht. Ich muft es mir hier vertagen, näher
auf die Ritterzeit der (t. gallifchen Sefthicbte einzugehen; nur an zwei
Ereigni((e (ei noch erinnert: an das blutige treffen auf dem Breitfeld
120$, wo das äbtiftbe Beer von den Konftanzerti und den Kiburgern
in einer ïebde, die um den Beftb von Rheineck entbrannt war,
gejchlagen wurde, und an das glänzende ïeft unter dem ritterlichen
Abt Bercbtold von ïalkenftein, welches gegen 900 Ritter am äbtifchen
Bofe vereinigte und wo die ïehde mit dem Bijchof von Ba(e1 (ich anhob.

Anderthalb Jahrhunderte (päter kam es zu dem für die Abtei wie
für die (t.gallifche Ritter(chaft fo verhängnisvollen Zufammenftoft

m itdenAppen zellern. Als am Abend des Kampftages vom 15. Bilai

1403 die ge(cblagenen äbti(chen, (tädtifchen und ober(chwäbi(chen

truppen in wilder ïlucht den rettenden Stadttoren St. Sailens zu-
eilten, durch das Bagenbuch, über den Kapf und gegen St. Seorgen,
da waren nicht nur die Bodenfeeftädte und der Abt unterlegen, auch

das Rittertum un(erer Segend erlitt den ent(cheidenden Stoft, von
dem es (ich nie mehr erholen konnte. Die Bergleute ftiegen, durch

Söldner aus Scbwiz verftärkt, von ihren Böben herunter, „ein Eauf

kam under die Puren, daft (ie all Appenzeller wollten (in", und die

Burgen unterer Eandfcbaft wurden gebrochen, (oweit (ie (ich nicht

ra(ch den Siegern ergaben. Doch erzählt manche Ruine, mancher

verödete Burgplatz von diefen gewaltfamen tagen.

Aus dem Dorfe vor dem Klofter war eine Stadt geworden, deren

ïûbrung dem Abte entglitt und auf die Bürger überging. In manchen

ïebden wehte auch das ïâbnlein mit dem angriffsluftigen Stadtbären,
und im (päteren Appenzellerkrieg gewannen die Stadt St. Salier am

tage der Schlacht am Stoft 1405 auch einen Sieg, indem (ie im

treffen am Bauptlisberg (Rotmonten) die Ritter über Peter und
Paul bis in den Kronbühl zurückwarfen. Auch zogen (ie mit den

Bergleuten oft in den tburgau, ins Rheintal und üorarlberg, ja in
das Allgäu und einmal (elb(t ins ferne tirol. Schon früher, in den

Kämpfen der Babsburger Partei mit ihren Segnern, hatten 1292 die

Bürger.einen Überfall der Ramswager, die dem Bau(e Öfterreicb

anhingen, im Riedernholz ob ïïîôr(chwil abgewehrt und den

unruhigen Bachham eine kräftige Zurechtwei(ung erteilt.

Aber nicht in der Kriegsgefchichte hat die Stadt ihre gröftten Eei--

(tungen aufzuweiten, (ondern als Bandelsplaft, als IBittelpunkt der

Eeinwandherftellung und des bis nach Polen und Spanien (ich

erftreckenden Eeinwandbandels. Die(e tätigkeit beeinfluftte auch

die Umgebung St. Sailens in (tärkerer lüei(e. Es entftanden die

Bleichen im Often und (Heften, wo mit Bilfe von AJaffer und

Sonnenlicht (für das erftere ift bekanntlich in unterem Klima reieb--

licb ge(orgtl) die Cücber ihr glänzend weiftes Aus(eben erhielten in

einer von der Stadt peinlich überwachten Organi(ation. Der Bleicbe--

meifter war eine wichtige Per(on im alten St. Sailen, wie das Bild
in unferem Bi(tori(chen IBufeum es veran(chaulicht, wo inmitten der

ver(chiedenen Berufsgattungen derEeinwandprodukfion und des Bardels

breitfpurig im roten Kittel der Bleichemeifter (tebt mit dem etwas

holperigen Uers darunter:

„Tel) Bleichemeifter fteb' hie eben,
Dafr mir d'rauch (rohe) ÜJar werd z'bleichen geben,
Ich will mich halten, dafi mit hin
Hlan wol mit mir loll z'friden [in."

Die ïamilien, in denen die(e (Jertrauenstätigkeit lange Zeit erblich

war, die Bill willer, Sirtanner und Schlatter, kamen denn auch in

St. Sailen zu An(eben und Einfluft.

Auf Diebftabl von den Bleichen war (trenge Strafe ge(eftt, die

Bleichen waren auch nachts bewacht. Alte Bilder zeigen die Stadt

auf den beiden Cal(eiten von den Bleichen mit febneeweiften Ciichern

umgeben, faft wie in einem (chimtnernden See gelegen, und man
kann die ïreude nachfühlen, die der St. Salier Kaufherr empfand,

wenn er von weiter Reife zurückritt und im Abendglanz vor ihm

die Beimatftadt mit ihren weiten Bleichen, der Quelle ihres bUobl--

(tandes, im Schmuck ihrer Cürme auftauchte. Ungefähr eine Conne

Soldes ziehe die Stadt alljährlich aus dem Eeinwandbandel und den

Bleichen, (o erklärte Uadian (einen ïreunden, als (ie miteinander
auf die Bernegg geftiegen waren, um den Kometen zu beobachten,

wie Keftler uns in (einer Sabbata anmutig erzählt. UJelch ein Slück

für die Zeitgenoften, die den gelehrten Bürgermeifter über Schick(ale

und Eigenart St. Sailens in vertrautem Krei(e (ich ausfprechen hören

konnten, hoch über der ruhigen Stadt unter dem glänzenden Sternen--

18

lauf am Dorä- unä Ostranäe des Hügels von Peter unä Paul angelegt
datte, unä spähten nach Doräen gegen äen 5einä.

(Uährenä diese Kämpfe sich nörälicd von St, kalten abspielten, wird
auch äer Süäranä in äer st. gallischen Kriegsgeschichte wiederholt
genannt. Im 10. sjahrhunäert griff eine Saracenen schar, äie von
Kraubünäen äurcd äie Kerze, also wohl irgendwie äurchs Appen-
tellerlanä gezogen kam, eine Prozession beim Kloster mit pfeil-
schüssen an, wurde aber äurch einen Kegenangriff unter äem Dekan
Uäalto vvieäer vertrieben unä 20g sich äen gleichen Lieg wieder Zurück.
Das waren recht unsichere Zeiten, wenn äie Räuber einmal aus äe»

kbenen äerLheiß, ein anäeres Mal aus Süäftankreich sich aufmachten,
um im Kloster äes heiligen kallus tu plünäern!

klutiger unä viel ernster war äer Kampf, äer im Investiturstreit
um äie Lern egg gusgefochten wuräe. Als alle Uersuche, in St. Kalten
einen papsttreuen übt, Lütolä von keichenau, einzusetzen, am (Uiäer-
stanä äer Zt. Kalter scheiterten, äa griffen äie päpstlich gesinnten Kraken

von Loggenburg (sie sahen nicht umsonst auf äer Alt-Loggenburg!)
/.um letzten Mittel, äie kernegg ob äem Kloster tu befestigen unä

von äem Kastell aus St. Kalten im Schach tu halten, über äer übt
Ulrich III. von Kppenstein, aus kriegerischem Keschlecht kärntens stam-
menä, erstürmte äie kurg mit hille seiner Mannen. Der stille Aalä-
hügel sah im ssahre >0Sl ein grausiges Moräen. Kral?olknanä kiel

mit seiner Schar, aber äie kernegg war wiedergewonnen unä äie

Zwingburg äer päpstlichen Partei ob St. Kallen verstört.
Mit äer Martinsbrücke an einem alten Zulahrtsweg verknüpft

sich äie Krinnerung an ein (Uunäer, äas äem Mirken St.Ulrichs,
äes in St. Kallen ausgebiläeten beäeutenäen kischols von Augsburg,
Zugeschrieben wirä. Der kischof hatte Mein nach St. Kallen gesanät,
äer Magen mit äen wässern kam ins Kleiten unä stürmte mitsamt äen

Zugtieren in äie tieie koläachschlucht. über tur freudigen
Überraschung blieben Liere unä Nässer unversehrt, unä man kann sich

äen sjubel bei äer hinfahrt äer geretteten Ladung denken! Die

Überlieferung, wonach die Sequenz ,,àà vita in morte sumus" von
Dotker kalbulus bei äer Martinsbrücke gedichtet worden sei,
entbehrt äer Unterlagen, äa äas Lied überhaupt nicht in St. Kallen,
sondern am Dieäerrhein entstand.

Ms äas Lehenswesen sich einbürgerte unä rings in äen äbtischen
Landen Kurgen sich erhoben, gelang es doch keinem kitter, einen

größeren Käelsitt in nächster Dähe äes Klosters tu errichten. Die

Mönche dankten kür solche Nachbarschaft. Lieber sahen sie im Schutz

einer Mauer mit äen kinwohnern äer Stadt, als äah sie einen

adeligen Herrn tu mächtig im Steinachtal sich entfalten liehen, hier
oben gebot fürs erste äer Abt unä niemand sonst. Darum sind auch

alle Kurgen in respektvoller Entfernung vom Kloster angelegt worden:
?alkenstein und ksppenstein im koläachtobel gegen Osten,' Maläegg,
Spisegg, ktschberg, Meläegg gegen Doräwesten; Dberberg unä äie

herisauer käelsitze im Mesten. Die mächtigen Dienstmannengeschlechter
wohnten in weiterer kntlernung vom Kloster, auf kamswag unä

Mammertshofen, kosenberg bei herisau unä Schloß korschach (jetzt
St. Annaschloß). Den militärisch wichtigen Übergang über die Sitter,
wo etwa äie 5einäe das äbtische Heer vom Kloster abzuschneiden
suchten, beherrschte seit äem Investiturstreit äie kurg Krädern am

Mestranäe äer Sitterschlucht. Ich muh es mir hier versagen, näher
au? äie Wieweit äer st. gallischen geschickte einzugehen; nur. an twei
kreignisse sei noch erinnert: an das blutige Lreften auf äem kreiftelä
12VS, wo das äbtische Heer von äen konstantem unä äen kiburgeru
in einer?ehäe, äie um äen kesitz von kbeineck entbrannt war,
geschlagen wurde, unä an äas glänzende?est unter äem ritterlichen
Abt kerchtolä von ^alkenstein, welches gegen 900 kitter am äbtischen
hole vereinigte unä wo äie?ehäe mit äem kischof von kasel sich anhob.

Anderthalb ssshrhunäerte später kam es tu äem für äie Abtei wie
für äie st.gallische kitterschalt so verhängnisvollen Zusammenstoß

m itäenAppen teller n. Als am Abend äes Kampftages vom 15. Mai
I40Z äie geschlagenen äbtischen, städtischen unä oberschwäbischen

Lruppen in wilder?Iucht äen rettenden Stadttoren Zt. kallens tu-
eilten, äurch äas hagenbuch, über äen Kaps unä gegen St. keorgen,
äa waren nicht nur äie öoäenseestääte unä äer Abt unterlegen, auch

äas kittertum unserer Kegenä erlitt äen entscheidenden Stoß, von
äem es sich nie mehr erholen konnte. Die kergleute stiegen, äurch

Söldner aus Schwit verstärkt, von ihren höhen herunter, „ein Lauf
kam under die puren, äah sie all Appenteller wöllten sin", unä äie

Kurgen unserer Landschaft wurden gebrochen, soweit sie sich nicht

rasch äen Siegern ergaben. Doch ertählt manche kuine, mancher

verödete öurgplatt von diesen gewaltsamen Lagen.

Aus äem Dorfe vor äem Kloster war eine Stadt geworden, deren

Rührung äem Abte entglitt unä auf äie kürzer überging. In manchen

?ehäen wehte auch das Fähnlein mit äem angriffslustigen Staätbären,
unä im späteren Appentellerkrieg gewannen äie Stadt St. Kaller am

Lage äer Schlacht am Stoß 1405 auch einen Sieg, indem sie im

Lreffen am Hauptiisberg (kotmonten) äie kitter über Peter unä
Paul bis in äen Kronbühl turllckwarlen. Auch togen sie mit äen

kergleuten oft in äen Lhurgau, ins kdeintal unä Uorarlberg, ja in
das Allgäu unä einmal selbst ins lerne Lirol. Schon früher, in äen

Kämpfen äer Habsburger Partei mit ihren Kegnern, hatten 1292 äie

kürzer.einen Überfall äer kamswager, äie äem Hause Österreich

anhingen, im kieäernholt ob IDörschwil abgewehrt unä äen

unruhigen Dachbarn eine kräftige Zurechtweisung erteilt.

Aber nicht in äer Kriegsgeschichte hat äie Stadt ihre größten
Leistungen auktuweisen, sondern als Handelsplatz, als Mittelpunkt äer

Leinwanäherstellung unä äes bis nach Polen unä Spanien sich

erstreckenden Leinwanähanäels. Diese Lätigkeit beeinflußte auch

äie Umgebung St. kallens in stärkerer Meise, ks entstanden äie

KI eichen im Osten unä Mesten, wo mit Hilfe von Masser unä

Sonnenlicht (lür äas erstere ist bekanntlich in unserem Klima reichlich

gesorgt!) äie Lllcher ihr gläntenä weißes Aussehen erhielten in

einer von äer Stadt peinlich überwachten Organisation. Der kleiche-

meister war eine wichtige Person im alten Zt. Kallen, wie äas kilä
in unserem historischen Museum es veranschaulicht, wo inmitten äer

verschiedenen kerulsgattungen äerLeinwanäproäuktion unä äes Handels

breitspurig im roten Kittel äer kleichemeister steht mit äem etwas

holperigen Uers darunter:

„Ich ölelchemeifter fteb' hie eben,
vatz mir ct'rauch (rohe) Mar werd t'bleichen geben,
Ich will mich halten, äah mit hin
Man wol mit mir foil t'iriden fin."

Die Familien, in denen diese Uertrauenstätigkeit lange Zeit erblich

war, äie killwiller, Kirtanner unä Schlatter, kamen denn auch in

St. kallen tu Ansehen unä Hinfluß.

Auf Diebstahl von äen kleichen war strenge Strafe gesetzt, äie

öleichen waren auch nachts bewacht. Alte kiläer teigen äie Stadt

auf äen beiden Laiseiten von äen kleichen mit schneeweißen Lüchern

umgeben, fast wie in einem schimmernden See gelegen, unä man
kann äie Treuäe nachfühlen, äie äer St. Kalier Kaufherr empfand,

wenn er von weiter keise turückritt unä im Abenäglant vor ihm

äie Heimatstadt mit ihren weiten öleichen, äer guelle ihres (Uohl-

stanäes, im Schmuck ihrer Lärme auftauchte. Ungefähr eine Lonne

Koläes tiehe äie Stadt alljährlich aus äem Leinwanähanäel unä äen

kleichen, so erklärte Uaäisn seinen freunden, als sie miteinander
auf äie kernegg gestiegen waren, um äen Kometen tu beobachten,

wie Keßler uns in seiner Zâhhà anmutig ertählt. LIelch ein Klück

für äie Zeitgenossen, äie äen gelehrten Kürgermeister über Schicksale

unä higenart St. Kallens in vertrautem kreise sich aussprechen hören

konnten, hoch über äer ruhigen Stadt unter äem gläntenäen Sternen-
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Uadïan obferviert auf der Bernegg einen Kometen.

bimmel, in vertrautem, nächtlichem Befpräcb, wo das bunte beben

des Cages ruht und die Seelen (ich Öffnen!

Jfn die Bleichen*) erinnert noch manche heutige Quartierbezeicbnung.
Jfuch (on(t machte (ich die Einwirkung der blühenden lndu(trie be--

merkbar, der Woblftand (tieg in Stadt und band(cbaft. Die Kauf--

mannsfamilien fingen an, (ich bandfitze zu erwerben und (o einen
Ceil ihres Uermögens im (icheren Grund und Boden anzulegen. Uom

Churgau bis gegen Jlltftätten hin zog (ich ein ganzer Kranz die(er
Sitze. Jflte Burgen gingen ins Eigentum der Kaufmannsfamilien
über, wie Altenlingen, das die Zollikofer, Sulzberg, das die IHötteli
kauften. Heue band(itze wurden im Burgenftil erbaut, wie greifen-
(fein am Buchberg, das die Cochter Uadians, Dorothea Zollikofer,
errichten lieft und nach dem Wappen derïamilie von (Jüatt benannte,
oder das Biirgli am Brühl, ebenfalls ein Zollikofer--Bau. Uadian (elber
hatte in Weibnacbtsbalden ob St. ]o(epben einen bandft'b mit pracbt--

vollem Blick auf Sittertal und Jfppenzellerland; die Kaufmannsfamilie
Zili befaft gleichzeitig die Weinburg und den Ruderbacb bei Rheineck,

die„Uorburg" ßrimmenfteinund den „Hpfelberg" bei St.THargretben.
Welch (chönes beben entfaltete (ich in die(er (t. gallifchen Uilleggiatur!
Dem langen Winter entronnen, freute man (ich an der offenen band--

(chaft, dem lieblichen See und (päter im Jahr auch an konkreten
ßenüf(en, an Ob(t und Wein aus dem bandgut. Ritte und Spazier--
fahrten wurden zu benachbarten band(itzen unternommen, (päter
wurde auch mar(cbiert, wie jener (Job. Anton Zili, der Erbauer des

heutigen Hotveftfteins, der jeden Hlontag morgen von 4—6 Uhr vom
band(itz Pfauenmoos zu ïuft nach St. Ballen zurückkehrte, mit dem

Schärlein (einer (chulpflichtigen Kinder, die dann nach dem marfche
im Hotveftftein ein Rabermus erhielten.

Deben den eigentlichen bandfitzen gab es auch einfachere band--

häu(er, die „Äcker", die mei(t nach dem Hamen des Stadthau(es,
das der gleichen ïamilie gehörte, benannt wurden, oder die „Berge "

mit gleicher Eigentümlichkeit. So gehörte der „Sternacker" zum
„Stern" an der Spei(erga((e, der „Creuacker" zur „Creue", der „Ro(en=
berg "zur „Ro(e" und der „Rarfenberg" zur „Rarfe". In der Umgebung
der Stadt gab es (ogar bandfitze für die Stadthäupter, (o das

„Scblöftli" auf dem Rotenberg und die ïalkenburg, die je für ein

3abr an den Amts-- und den JIlt=Bürgermei(ter übergingen. So war
fa(t alles, (elb(t die höchften Amtsper(onen, im Sommer aufterbalb
der Stadt und man begreift, welche Schwierigkeiten es etwa machen

muftte, wenn man die Rerren der Raufmann(cbaft zu einer Siftung
des „Direktoriums gemeiner Kaufmannfchaft" vereinigen wollte. Daft
es auch kleine (og. ßartenbäufer gab, dafür zeugt das idyllifcbe

Rolzhäuslein, das oberhalb der St.ßeorgen(trafte, nahe bei ÎHiibl-
eck, von anderen Zeiten träumt.

Der moderne Haturfinn hat (ich zwar er(t im 1$. Jahr=
hundert voll ausgebildet, im Zufamtnenbang mit dem regen
Gefühlsleben, das Pietismus und die Zeit von Sturm und
Drang, vor allem die Einwirkung Rou((eaus, brachten. IHan
(ah in der Hatur das UJerk Bottes, das unverfälfchte, von Kultur
unverdorbene beben. Rou((eau pries auch das UJandem an Stelle
des Reitens oder Kahrens. So kam die ïreude am Spazieren auf,
freilich zunächft jene kurzen Bänge vors Cor. Aber auch weitere
Wanderungen wurden unternommen, wie der (pätere ße(cbicbts--

(chreiber des JTppenzellerlandes 3oh. Bafpar Zellweger zu ïuft
mit einem Knoten(tock von byon bis Bern wanderte. Damit in
Uerbindung (tebt das .Huf komm en der R oben Wanderung
in St. Ballen. Unter den erften St. Ballern, die (olche Bänge
über die Röhen liebten, nennt uns das (cböne Buch von Pfarrer
UJ. Schlatter: „Was Bott den (Jätern war", das Ehepaar Bafpar
(1735—1800) und Bleopbea Bernet--Weyermann (1731 bis
1801). Wenn Ba(par Bernet allein auszog, „nahm er ein Stück

Brot und ein ïlâfcblein Wein in die Cafcbe und wanderte über
Berg und Cal, über (eine Angelegenheiten nachdenkend". Die mutter
zog es vor, auf die Röhen zu (feigen und die Husficht zu genieften.
üon ihren Cöchtern (darunter die (pätere ïrau Wai(enmutter Reft
und ïrau Huna Schlatter) oder Enkeln begleitet, wanderte die rü(tige
ïrau etwa ins flppenzellerland. überall kannte (ieBauernbäu(er,wo
dann im ïreien milch getrunken wurde. Und von der naturfreudigen
ïrau ift der Spruch überliefert: „Welch ein herrlicher Schauplatz der
macht und biebe unteres Bottes i(t doch die Erde; wenn nur die
Sünde nicht drin wäre."

Seit Bleophea Bernet--Weyermann find (chon viele auf nnfere Röhen

gezogen, um da (ich an der Schönheit der Hatur zu freuen. So etwa der
ïreundeskreis, der (ich nach dem lHu(ter des Rainbundes um Rektor
Zollikofer, den (päteren Dichter, gebildet hatte, und der aushob.
Stähelin, Karl Huguft Ehrenzeller und Seba(tian Engwiller be(tand.
„Wirlagerten uns auf Berneks (tiller Röhe," (chreibt einer der ïreunde,
„mit bäcbeln auf die Stadt herabzufehen, die un(er Wollen und unfern
Willen hemmen wollte und zu rufen: baft die Ceufel brummen und
(ing: „3e(us, meine ïreude" — träumten an ïreudenbergs ïelfen--
bru(t uns auszu(öhnen, Creue zu (cbwören, deinen und meinen
Hamen in geheiligte Buchen zu graben." Echte, St. Ballifch gefärbte
Romantik! Hn die Zeit der Sentimentalität erinnert beute noch das
„Cal der Demut", während das Philo(ophental (einen Hamen vom
bieblingsgang Prof. Peter Scheitlins haben (oll. Recht reale Beniiffe
aber erwähnt die biffige Stelle aus einem Briefe des Be(chicht(chreibers
der Stadt, Beorg beonbard Rarfmann, an (einen Sohn Wilhelm : „Was
i(t täglich für ein Creiben und Rennen von ïamilien, Be(ell(cbaften
und einzelnen Bürgern, in reizlofen Bauernfchenken zu fre((en und
zu (aufen. — — Sind (olche Schenken nicht täglich befucbt, und zwar
nicht bloft von (olchen, die (ich ungern zum Pöbel zählen la((en
wollten?"

So (ind auch in früheren Zeiten die St. Baller aus recht ver(cbie--
denen Bründen (pazieren gegangen. Hber echte Haturbegei(terung
fiebt man auch heute noch, wenn an einem nebligen Hovember(onn--
tage, da feuchtes Dunkel die Stadt einhüllt, droben aber auf den
Röhen, im wunderbar klaren bicbt der Sonne, in reiner warmer buft
hunderte von IHenfcben in wahrer Ergriffenheit (tehen, (till(chweigend
die Hatur und ihren Schöpfer ehrend. Wer je eine (olche Schar ge--
(ehen hat, weift, daft auch in un(erer Zeit Ehrfurcht vor dem Röheren
lebendig zum Rerzen (pricht.

*) In der St. galler Schreibmappe für 1917 ift die St. galler Eeinwand-
Induftrie durch Dr. C. Schief? eingehend befchrieben und in farbigen Bildern
nach alten Originalen anfchaulich dargeftellt worden. Red.
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(iaâian obfervlert au! äer öernegg einen Kometen.

Himmel, in vertrautem, nächtlichem Sespräch, wo äas bunte Leben

äes Lages ruht unä äie Seelen sich öffnen!
An äie kleichen^) erinnert noch manche heutige Duartierbexelchnung.

Auch so»st machte fich clie Einwirkung äer blübenclen Inäustrie
bemerkbar, cler Äohlstanä stieg in Staät unä Lanäschaft. Die kauf-
mannsfamilien fingen an, sich Lsnäsitxe ?u erwerben unä so einen

Lei! ihres Dermögens im stcheren Srunä unä koäen anzulegen. Dom

Lhurgau bis gegen Altstätten hin xog sich ein ganzer kranx dieser
Sicke. Alte Kurgen gingen ins Eigentum äer Kaufmannsfamilien
über, une Altenklingen, äas äie Zollikoker, Sàberg, äas äie Mötteli
kauften. Neue Lanäsicke wurden im Kurgenstil erbaut, une Sreiten-
stein am kuchberg, äas äie Lochter Daäians, Dorothea Zollikoter,
errichten liest unä nach äem ((läppen äer Familie von Äatt benannte,
oäer äas kürgli am krllhl, ebenfalls ein Zollikofer-kau. Daäian selber
hatte in Äeihnachtshaläen ob 5t. Josephen einen Landsitz mit prachtvollem

klick anf Sittertal unäAppenxellerlanät äie kautmannsfamilie
Zili besäst gleichzeitig äie Äeinburg unä äen kuäerbach bei kheineck,
äie„Dorburg" Srimmensteinunä äen „Apfelberg" bei St.Margrethen.
Aleich schönes Leben entfaltete sich in äieser st. gallischen Dilleggistur!
Dem langen Ämter entronnen, freute man sich an äer offenen Lanä-
schaft, äem lieblichen See unä spater im sjahr auch an konkreten
Senilsten, an Obst unä (Dein aus äem Lanägut. kitte unä Spazierfahrten

wurden xu benachbarten Lanäsicken unternommen, später
wurde auch marschiert, wie jener stoh. Anton Zili, äer Erbauer äes

heutigen Dotveststeins, äer jeäen Montag Morgen von 4—b (Ihr vom
Lanäsick Pfauenmoos ?u Fust nach St. SsIIen Zurückkehrte, mit äem

Schsrlein seiner schulpflichtigen Kinder, äie äann nach äem Marsche
im Dotveststein ein habermus erhielten.

Neben äen eigentlichen Lanäsicken gab es auch einfachere Lanä-
häuser, äie „Acker", äie meist nach äem Damen äes Staäthauses,
äas äer gleichen Familie gehörte, benannt wurden, oäer äie „ Derge "

mit gleicher Eigentümlichkeit. So gehörte äer „Sternacker" xum
„Stern" an äer Speisergasse, äer „Lreuacker" znir „Lreue", äer „kosen-
berg "?ur „kose" unä äer „Harfenberg" ?ur „harte". In äer Umgebung
äer Staät gab es sogar Lanäsitxe tllr äie Staäthäupter, so äas

„Schlöstli" auf äem kosenberg unä äie Falkenburg, äie je für ein

stahr an äen Amts- unä äen Alt-Kürgermeister übergingen. So war
tast alles, selbst äie höchsten Amtspersonen, im Sommer außerhalb
äer Staät unä man begreift, welche Schwierigkeiten es etwa machen

mustte, wenn man äie Herren äer Kaufmannschaft ?u einer Sitzung
äes „Direktoriums gemeiner Kaufmannschaft" vereinigen wollte. Dast

es auch kleine sog. Sartenhäuser gab, äatür?eugt äas iävllische

hàhauslein, äas oberhalb äer St.Seorgenstraste, nahe bei Mübl-
eck, von anäeren leiten träumt.

Der moäerne Datursinn hat sich xwar erst im lS. stahr-
hunäert voll ausgebiläet, im Zusammenhang mit äem regen
SeMIsIeben, äas Pietismus unä äie Zeit von Sturm unä
Drang, vor allem äie hinwirkung kousseaus, brachten. Man
sah in äer Datur äas Äerk Sottes, äas unverfälschte, von Kultur
unveräorbene Leben, konsseau pries auch äas ((lanciern an Stelle
äes keitens oäer Mährens. So kam äie Freude am Spalieren auf,
freilich Zunächst jene kurzen hänge vors Lor. Aber auch weitere
(Danäerungen wuräen unternommen, wie äer spätere Seschichts-

schreiber äes Appen^ellerlanäes stoh. Saspar Zellweger z:u Fust

mit einem knotenstock von Lr/on bis Der» wanäerte. Damit in
(lerbinäung steht äas Aufkommen äer höhenwanäerung
in St. hallen. Unter äen ersten St. hallern, äie solche hänge
über äie höhen liebten, nennt uns äas schöne Duch von Pfarrer
(U. Schlatter: „Äas hott äen (lätern war", äas hhepaar hasp ar
(I7Z5—I80O) unä hleophea kernet-Äer/ermann (l7Zl bis
ISOl). (Denn haspar kernet allein auszog, „nahm er ein Stück

krot unä ein Fläschlein (Dein in äie Lasche unä wanäerte über
kerg unä Lal, über seine Angelegenheiten nachäenkenä". Die Mutter
xog es vor, auf äie höhen ?u steigen unä äie Aussicht?u geniesten.
Don ihren Löchtern (äarunter äie spätere Frau Äaisenmutter hest
unä Frau Anna Schlatter) oäer Snkeln begleitet, wanäerte äie rüstige
Frau etwa ins Appen^ellerlanä. Überall kannte sie kauernhänser.wo
äann im dreien Milch getrunken wuräe. Unä von äer naturfreuäigen
Frau ist äer Spruch überliefert: „(Deich ein herrlicher Schauplatz: äer
Macht unä Liebe unseres hottes ist äoch äie hräe- wenn nur äie
Sünäe nicht ärin wäre."

Seit hleophea Kernet-Äe^ermann sinä schon viele auf unsere höhen
gezogen, um äa sich an äer Schönheit äer Datur xu freuen. So etwa äer
Freundeskreis, äer sich nach äem Muster äes hainbunäes um hektor
Zollikoter, äen späteren Dichter, gebiläet hatte, nnä äer aus stoh.
Stähelin, Karl August hhrenzwller unä Sebastian Sngwiller bestanä.
„Äirlagerten uns auf kerneks stillerhöhe," schreibt eineräerFreunäe,
„mit Lächeln auf äie Staät herabzusehen, äie unser (Dollen unä unsern
Äillen hemmen wollte unä ?.u rufen: Last äie Leufel brummen unä
sing: „stesus, meine Freude" — träumten an ?reuäenbergs Felsenbrust

uns auszusöhnen, Lreue ?u schwören, äeinen unä meinen
Damen in geheiligte Kuchen zm graben." Schte, St. hallisch gefärbte
komantik! An äie Zeit äer Sentimentalität erinnert heute noch äas

„Lal äer Demut", währenä äas philosophental seinen Damen vom
Lieblingsgang Prof. Peter Scheitlins haben soll, kecht reale heniisse
aber erwähnt äie bissige Stelle aus einem kriefe äes heschichtschreibers
äer Staät, heorg Leonharä Hartmann, an seinen Sohn Äilhelm : „Äas
ist täglich für ein Lreiben unä kennen von Familien, hesellschaften
unä einzelnen kürzern, in reimlosen kauernschenken ^u fressen unä
?u saufen. — — Sinä solche Schenken nicht täglich besucht, unä Zwar
nicht blost von solchen, äie sich ungern ?um Pöbel wählen lassen
wollten?"

So sinä auch in früheren Zeiten äie St. Salier aus recht verschie-
äenen Srllnäen spazieren gegangen. Aber echte Daturbegeisterung
sieht man auch heute noch, wenn an einem nebligen Dovembersonn-
tage, äa feuchtes Dunkel äie Staät einhüllt, äroben aber auf äen
höhen, im wunäerbar klaren Licht äer Sonne, in reiner warmer Luft
hunäerte von Menschen in wahrer Ergriffenheit stehen, stillschweigenä
äie Datur unä ihren Schöpfer ehrenä. Äer je eine solche Schar
gesehen hat, weist, äast auch in unserer Zeit Shrfurcht vor äem höheren
lebenäig zmm Herren spricht.

*) tu äer St. «aller Schreibmappe für iy17 ip äie St. «alter Leinwanä-
tnäustrie äurch l)r. ti. Schieb eingehend befchrieben unä in farbigen öiläern
nach alten originalen anlchaulich äargeftellt worden. tzeä.
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Hochwasser in Rorschach im Juni 1926.
Mit 3 photographischen Aufnahmen von C. Stauiß, St. Gallen.

Schaden an Straßen, Kulturen, Häusern usw. verursachten. In Rorschach
erreichte der Pegelstand des Sees am 25. Juni 5,60 Meter, und es mußten
in det Hauptstraße Steg'e erstellt werden, um einen Verkehr zu ermöglichen.
Unsei e Abbildungen lassen den Grad der Ueberschwemmungen in der Nähe
des Rorschacher Hafen-Bahnhofes und am Kai erkennen.

Dei unausgesetzte Regen im Vorsommer hat auch in verschiedenen
Gegenden der Schweiz, so u. a. im Jura, in Solothurn, in Baselland und
in unseren Nachbarorten am Boden- und Untersee, besonders in Rorschach,
Arbon, Berlingen und Steckborn Hochwasser und Ueberschwemmungen
gebracht, die nicht nur den Verkehr hemmten, sondern auch beträchtlichen

Rieser & Hohermuth
vormals Schlatter & Co.

St. Gallen
Hinterm Turm - Telephon 58

Kolonialwaren
Spezialitäten in feinen gebrannten
Cafés in verschiedenen Preislagen

Rohe Malabar, Menado,
Portorico etc., blau und gelb
Chinesische u. indische Tees,

Schokolade, Kahao, Biskuits,
Konserven

feinstes Olivenöl, Speiseöle, Dörrobst
Hülsenfrüchte, Südfrüchte

*

Material»
und Farbwaree

Prima Leinölfirnis nur eigener Kodiung
Farben in Ol gerieben und trocken

Schweizerisdie, französisdie
und englische Lacke

Pinsel, Schwämme

*
Fensterleder, Äbbeizmittel

Wasch- und Putzmittel

1
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tlocl-nvasser in ^orsckâck im ^uni 1926.
5-tit z pkotogr-lpliisolieil àukii-llimen von c. StuuV>, St. Li-lUeil.

Sebuden an Stnuben, Kulturen, Nüusenn usw. verunsuellten. In Konsebucll
enneicbte der pegelstund des Sees -im 25. luni 5,ö0 Meten, uncl es mubten
in del Uuuptstnube Stege erstellt werden, um einen Verbell r /n erinoglicllen.
Unsel e Abbildungen lussen den Linsd den rleberseliwemmungen in den bluke
des Konscbuclren ldufen-kubnlroles und um Kui erkennen.

Dei ununsgeset^te liegen im Vorsommer llut uucil in venscliiedenen
Liegenden der Scbwei^, so u. u. im )unu, in Solotbunn, in Lusellund und
in unseren biuebbunorten um Loden- und Idntensee, besonders in lionsebucli,
àbou, Lerljngen und Stecliborn Idocllwusser und Idebenscllwemmungen
gebnucbt, die nicbt nun den Verbelln beinmten, sondern Alleb betnücbtliellen

kieser K llodermutd
voninâls Lclilatten Ll Lo.

5t. QâUen
Hinterm ?urm - lelepkon 58

8pe?ialitaten in seinen Hebrannten
Lafês in versckieclenen preislaZen

koke lVIalabar, I^lensclo,
portorico etc., blau uncl Helb

Lkinesiscke u. incliscke ?ees,
Sckokolacle, Kakao, Liskuits,

Konserven

feinstes Olivenöl, Lpeiseöle, Dörrobst
klulsenfrückte, Lüclfrückte

MstSrAsIl«

prima keinölfirnis nur eigener KockunH
karben in OI gerieben uncl trocken

Sckvceweriscke, fran?ösisclie
uncl enHliscke kacke

Pinsel, Lckvcämme

kensterlecter, ^.bbei?mittel
Masck- uncl put-mittel
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